wiegend die wohlhabenderen Klaſſen. 
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35 Millionen Einnahmeausfall 
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ich. r hatte mich nur auf eine mir drohende, 
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Dom Reichstage. 


In der Sitzung vom 15. Januar waren am Tiſch 
des Bundesraths anweſend: Dr. v. Boetticher, Graf 
Poſadowsky, Dr. Miquel, v. Riedel u A. 

Die allgemeinen Rechnungen des Reichshaushalts 
für die Jahre 1884 bis 1890 werden nach kurzer 
Debatte der Rechnungskommiſſion überwieſen. Als⸗ 
dann wird die erſte Berathung der Tabakſteuervorlage 
fortgeſetzt. 5 8 x 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) tritt den für bie 
Vorlage im Hauſe vorgebrachten Gründen entgegen. 
Die Berechnungen der Regierung über den Kopf⸗ 
verbrauch ſeien falſch; ebenſo ſei es nicht richtig, 
immer wieder auf die im Auslande gemachten Er⸗ 
fahrungen hinzuweiſen. In Frankreich, Oeſterreich 
und Italien ſei durch die hohe Belaſtung des Tabaks 
die Hausinduſtrie vernichtet worden; auch ſeien in 
jenen Ländern zuſammen nicht halb ſo viel Arbeiter 
in der Tabakinduſtrie beſchäftigt, wie in Deutſchland. 
Nach der Steuererhöhung im Jahre 1879 ſei ein 
Lohndruck eingetreten, der ſich jetzt noch weit bemerk⸗ 
barer machen würde, denn ein Konſumrückgang ſei 
ohne alle Frage bevorſtehend und werde auch auf 
andere Branchen zurückwirken. Nachdem auch dieſer 
Redner die Kontrolmaßregeln als äußerft läſtig ge 

ſchildert, wirft er der Regierung vor, daß fie 30.000 
Arbeiter brodlos machen wolle, ohne daß denſelben 
eine Entſchädigung gezahlt werden ſoll. 

Finanzminiſter Miquel weiſt darauf hin, daß 
ein Bedürfniß zur Vermehrung der Reichseinnahmen 
vorliegt. Die Handelsverträge brächten allein 30 bis 
Das natürliche 
Steigen der Einnahmen aus vorhandenen Quellen in- 


4 folge der Bevölkerungsvermehrung werde ausgeglichen 


durch das naturgemäße Steigen der Ausgaben. Die 
Einführung einer Reichseinkommenſteuer ſetze einen 
D 5 einen 1 mit 
meinſamen Einkommenſteuern gäbe es nicht. 
Erbſchaftsſteuer wäre noch am eheſten durchführbar, 
aber ein natürliches Rechtsgefühl widerſtrebe in 


HL 
r 


Deutſchland der Erbbeſteuerung der nächſten Hinter⸗ 


bliebenen. Es ſei eine Bierſteuer vorgeſchlagen, die 
aber in dieſem Reichstage von allen Parteien ber» 
worfen werden würde. Außerdem habe ſich ja Süd⸗ 
deutſchland die Bierbeſteuerung vorbehalten, eine Ein⸗ 
führung im ganzen Reiche alſo nicht ohne Weiteres 
möglich. Die vorgeſchlagene Weinſteuer treffe vor⸗ 
N Bei dem Tabak⸗ 
bau traf bisher die Gewichtſteuer die Aermeren. 
Schon das bloße Beſtehendleiben der Gewichtſteuer 
müßte über kurz oder lang unſern ganzen Tabakbau 
vernichten. Dem ſei durch die Werthſteuer Rechnung 
getragen worden, welche als ſolche die Wohlhabenden 
treffe. Einfach eine Erhöhung des Zolles, nach dem 
Werthe bemeſſen, einzuführen, ſei ganz undurchführbar. 
* der Miniſter — habe ſich vergeblich gefragt, 
10 etwas Auderes, Beſſeres vorgeſchlagen werden 
dune. Die Gegner der Vorlage machten keine Vor⸗ 
ſchläge, ſondern ſagten einfach, der Tabak ſolle für 


Fenilleton. 
S U ne“. 


Original Novelle von Konrad Telmann. 
Cortſetzung.) 

Es waren mehrere der Stammgäſte einge: 
treten, die der Doktor mit ſeinen letzten Worten 
begrüßte, und unſer Geſpräch hatte ſchon um 
des willen ein Ende. Es wäre mir freilich auch 
ſonſt kaum etwas zu ſagen geblieben. Der 
Doktor hatte ſich ja nicht zum Theilnehmer 
an einem gegen mich geſchmiedeten Komploit 
gemacht oder überhaupt ſich darüber geäußert, 
ob er die von dem Inſpektor Schwartz über 
Umlauf geſetzten Gerüchte glaube oder 


isher 


unbekannte Gefahr aufmerkſam machen 
wollen, 


und ich mußte ihm dafür dankbar ſein. 


Was ging mich überhaupt die ganze, gegen 
5 ich angezettelte Intrigue noch an? Sie war 


5 


de 
on über mich d 


ächerlich bis zum Aeußerſten. Wie der Bürger⸗ 


1 meiſter und ſein von mir nicht begehrtes Töch⸗ 


en, wie die übrigen Honoratioren von 


In wenigen . 158 1 dige 
75 onaten war ich dieſer 
für inne de muffg-ppilitröfen. Amofphäre 
Wannfluch ae dann mochten ſie den großen 
a r. mir herſchleudern oder die 
Fäuſte ballen, wie ſie wollten. Und wenn ich 
ſchon vorher bei dieſen ehrfam 
hrſamen Spießbürgern 
zunmöglich geworden“ war, ich würde es zu 
tragen wiſſen. War einmal mit Helene und 
mir alles entſchieden, ſo mußte ich ja ohnedies 
mit offenem Viſier handeln und mußte jedem 
„Verrath trotzen, der nichts mehr zu verrathen 
haben konnte. a 
IJIgnfolge ſolcher Erwägungen nahm ich des 
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ſeraten⸗Anuahme auswärts: Stras burg: A. Fuhrich. up 
Ei law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
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Expedition: Brückenſtraße 84. 


ewige Zeiten von einer höheren Beſteuerung frei ſein. 
Man dürfe nicht etwa nur die Intereſſen z. B. 
Bremens, ſondern diejenigen ganz Deutſchlands im 
Auge haben. Die Nothwendigkeit einer dauernden 
Auseinanderhaltung der Reichs⸗ und der Einzelſtaaten⸗ 
finanzen laſſe ſich nicht beſtreiten. Möge man die 
Einzelheiten der Vorlage bemängeln, aber das müſſe 
anerkannt werden, daß die Fabrikatſteuer dauernd das 
Monopol verhindert. Die Frage des Konſum⸗ 
rückganges laſſe ſich noch nicht entſcheiden, er — der 
Miniſter — glaube kaum, daß er ſtattfinden werde, 
jedenfalls werde der Rückgang nicht von langer Dauer 
ſein. Bei den Kontrolmaßregeln werde man die 
möglichſte Rückſicht nehmen. Jeder Steuer gegenüber 
würden beſonders dabei Intereſſirte Front machen. 
Der Finanzminister ſchließt damit, daß er ſagt, wenn 
man alle Vortheile erwäge, die die Vorlage in 
induſtrieller, wirthſchaftlicher und finanzieller Beziehung 
biete, ſo werde der Reichstag ein zuſtimmendes Votum 
nicht bereuen. (Beifall.) 

Abg. Arnswaldt-⸗Hardenboſtel (Welfe) erklärt 
ſich namens ſeiner Freunde gegen die Vorlage. 

Abg. Weber Heidelberg (mil) wünſcht in der 
Kommiſſion zu prüfen, ob die Vorlage nicht durch 
eine Herabſetzung der Steuer auf inländiſchen Tabak 
annehmbar zu machen ſei; an einen erheblichen Konſum⸗ 
rückgang glaubt Redner nicht. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) findet den Hinweis 
des Dr. Miquel auf die Handelsverträge auffällig, 
da letzterer in feiner Etatsrede pro 1892/93 ausge- 
führt habe, die Handelsverträge hätten gar keinen 
Einfluß auf die preußiſchen Finanzen. Redner em⸗ 
pfiehlt zur Beſtreitung der Mehrausgaben den Fort, 
fall der Liebesgabe und der Zuckerprämien. Für ſeine 
Partei ſei außer der Höhe der Tabakſteuer namentlich 
das Kontrolſyſtem unannehmbar. Am beſten ſei es, 
die Vorlage ſofort in zweiter Leſung im Plenum zu 


erledigen, da die Kommiſſion ja doch nur den Zweck 
habe, der Vorlage ein Begräbniß zu bereiten. 


Wenn 
der Finanzminiſter von den Patrioten geordnete 
Steuerverhältniſſe verlange, ſo ſolle er erſt geordnete 
Erwerbsverhältniſſe ſchaffen Es ſcheine ja, als ob 
eine Wendung zum Beſſern ſich vollzöge. Dieſe Beſſer⸗ 
ung wolle er erſt abwarten und man ſolle dieſelbe 
nicht durch Annahme der Vorlage ſtören 


Finanzminiſter Dr. Miquel wendet ſich gegen 
den Vorredner, legt deſſen ablehnende Haltung gegen⸗ 
über der preußiſchen Steuerreform dar. Richters 
Taktik ſei ſtets geweſen, das be vorzuſchieben 
in die Oppoſition. Redner hoffe aber, daß diesmal 
das parlamentariſche Kunſtſtück ohne Erfolg an dem 
Zentrum vorübergehen werde. (Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. Zorn b. Bulach (konſ.) ſchildert den Rück⸗ 
gang des Tabakbaues und der Fabrikation in Elſaß. 
Die Schuld trage der geringe Zoll auf ausländiſchem 
Tabak. Die Preisſteigerung für den Detailhandel 
werde nicht bedeutend ſein. Redner möchte die Vor⸗ 
lage an eine Kommiſſion überweiſen. Hierauf wird 
die Debatte geſchloſſen und die Vorlage an die Steuer⸗ 


Doktors Warnungen nicht ſchwer und hatte ſie 
ebenſo wie den Fabrikinſpektor Schwartz, mit 
dem ich übrigens perſönlich niemals in irgend 
eine Berührung gekommen war, und ſeine gegen 
mich geſchmiedeten Rachepläne bald völlig aus 
dem Gedächtniß verloren. Ich miſchte mich mit 
erheucheltem Intereſſe indie Zeſpräche, die nunmehr 
am Biertiſche hin und wider flogen, ich ließ mir 
ſogar die Liebens würdigkeiten des Bürgermeiſters 
gefallen, der an dieſem Abende ſicherlich mit 
mir zufrieden und betreffs der Zukunft ſeines 
Töchterchens hoffnungsvoller war, als je. Um 
die gewohnte Stunde löſte der Stammtiſch ſich 
pünktlich auf, ohne daß ein Wort gefallen wäre, 
das über die übliche ergebnißloſe Unterhaltung 
hinausging. 

Ich ſchlief in dieſer Nacht ſeltſam ruhig. 
Es mußte eine wunderſame Sieges und Glücks⸗ 
zuverſicht in mir fein, die mir Frieden gab, 
und mit ihr erwachte ich auch. Es war ein 
ſtrahlender Sommertag. Kein Wölkchen am 
Firmament, und die Luft ging doch friſch und 
erquicklich. Und heute, heute ſollte es ſich ent⸗ 
ſcheiden. Ich ging früher ins Gerichtszimmer, 
als je, ich ſehnte mich danach, mich mit Arbeit 
über die Stunden fortzutäuſchen, die mich noch 
von der entſcheidungsreichſten meines Lebens 
trennten, es war mir wunderlſch, daß gerade 
heute eine Reihe von Schriftſtücken eingegangen 
war, welche ſich auf die Unterſuchung gegen 
den unbekannten Mörder Plancks bezogen. Wie 
fern lag mir plötzlich das alles, wie unbegreiflich 
ſchien mir mein Eifer jetzt, mit dem ich Licht 
in dieſes Dunkel zu bringen verſucht hatte. 
Was lag mir heute noch daran, ob jener ge⸗ 
heimnißvolle Miſſethäter je entdeckt wurde oder 
nicht! Mechaniſch öffnete ich die behördlichen 
Schreiben und durchflog ſie. Sie enthielten 
nichts von Bedeutung, nichts was mich feſſeln 
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3 Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Januar. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten 
Sonntag Vormittag der Kaiſerin Friedrich 
einen Beſuch ab. Später empfing der Kaiſer 
im Schloß den Unterſtaatsſekretär v. Köller in 
Audienz. Am Montag hörte der Kaiſer den 
Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
in deſſen Wohnung und dann im Schloß die Vor⸗ 
träge des kommandirenden Admirals, des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und des 
Chefs des Marinekabinets. Montag Nachmittag 
traf Prinz Heinrich mit Gemahlin in Berlin ein. 

— Die Forderung für das Kaiſer 
Wilhelmdenkmal wird vorausſichtlich in 
der Budgetkommiſſion des Reichstags einftimmig 
abgelehnt werden. Man erhob in der Kom⸗ 
miſſion von allen Seiten bittere Klagen über 
die Geſtaltung des Denkmals, welches in keiner 
Weiſe den Erwartungen des Volkes entſpreche. 
Insbeſondere ſprachen ſich auch die national⸗ 
liberalen Abgeordneten Enneccerus und Ham⸗ 
macher in dem Sinne aus, daß das projektirte 
Denkmal in keiner Weiſe die hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit der Zeit Kaiſer Wilhelms dem Beſchauer 
vor Augen führe. Abg. Enneccerus meinte, 
man müſſe den Kaiſer darſtellen inmitten der 
Männer, welche ihn bei ſeinem Einheitswerk 
unterſtützt hätten. Das Denkmal mache den 
Eindruck, als ob auf eine Periode des Fleißes 
und der Sparſamkeit, eine Periode des Glanzes 
und der Verſchwendung folgen ſolle. Aehnlich 
ſprachen ſich die Abg. Gröber und Hammacher 
aus. Abg. Singer wies auf den Nothſtand der 
Zeit und die ſchlechte Finanzlage hin. Bei der 
weiteren Berathung dürfte die einfache Ab⸗ 
lehnung erfolgen, ſodaß es der Regierung über⸗ 
laſſen bleibt, unter Würdigung der in der 
Kommiſſion geltend gemachten Bedenken demnächſt 
eine neue Vorlage zu machen. 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt, daß die 
Konſervativen gegebenenfalls, daß heißt für den 
Fall der Ablehnung des deutich = ruſſiſchen 
Handelvertrages, auch eine Reichstags auf⸗ 


konnte, und ich warf ſie zu den Akten. Da 
war die Abſchrift des ſchwurgerichtlichen Er⸗ 
kenntniſſes gegen die unverehelichte Helene 
Halm, Tochter der Pfarrerswittwe Frau Maria 
Halm aus Dellenburg in Oberheſſen, wegen 
Meineids, das ſie zu einem Jahre Zuchthaus 
unter Annahme mildernder Umſtände verurtheilte. 
Ich begriff kaum mehr, weshalb ich die Ein⸗ 
ſendung dieſes Schriftſtückes verlangt hatte. 
Mich gelüſtete nicht nach Weiterem. Die 
Stunden ſchlichen unerträglich langſam. Aber 
endlich wurde es doch Mittag, endlich konnte 
ich doch daran denken, den Arbeitstag abzu⸗ 
ſchließen. Ich beorderte die noch zu erledigen⸗ 
den Aktenſtücke in meine Wohnung. Der 
Aktuar hatte mich nun ſchon ein paar Mal mit 
allem ſchuldigen Reſpekt darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ich eine Randverfügung getroffen 
hatte, die mit früheren in keinen Einklang zu 
bringen war; er ſollte nicht weiter über mich 
zu klagen haben. Lieber mochte es ein paar 
Reſte mehr geben. Ich ging. 

Durch mehrere Stunden beherrſchte mich 
die Angſt, es werde ſich noch irgend etwas er⸗ 
eignen, das mich hindern mußte, rechtzeitig 
draußen am Waldſee zu ſein, irgend was mir 
in den Weg treten, mich feſthalten, mich mein 

Glück verſcherzen, verſäumen laſſen. Es ger 
ſchah aber nichts. Ich war ſchon viel eher an Ort 
und Stelle, als ich Frau Helene erwarten durfte. 
Kein Menſch hatte mich angehalten und be⸗ 
obachtet, auf der Straße ebenſo wie in den 
Wegen des Stadtwaldes war es völlig leer 
und ſtill; das große Mittagsſchweigen des 
Sommers brütete über der Landſchaft. Ich 
hatte mich bei dem raſchen Gehen, das die 
Furcht, auf irgend eine Abhaltung zu ſtoßen, 
veranlaßt gehabt, erhitzt und labte mich an der 
Schattenkühle des Platzes. Der kleine See 


löſung nicht fürchten, ſelbſt nicht, wenn die 
Regierung im engſten Bunde mit der Groß⸗ 
induſtrie den Kampf zu führen verſuchen wollte. 
Wir fürchten die Auflöfung auch nicht. Hält 
die Regierung ſich in dem eventuellen Wahl⸗ 
kampf nur neutral und veranlaßt auch ihre 
„Organe“ dazu, dann würde die „Kreuzzeitung“ 
ſammt ihren Hintermännern und Parteigenoſſen 
. erſehen, daß allzu ſcharf ſchartig 
macht. 

— Die Budgetkommiſſion be⸗ 
willigte die für Ausſtattung und Ausſchmückung 
des neuen Reichstagshauſes geforderten 1575 000 
Mark, für ein Dienſtgebäude der zweiten Ab⸗ 
theilung der phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt 
750 000 Mk., als erſte Rate für ein Dienſt⸗ 
gebäude des Reichspatentamts 250 000 Mk. 
Die Forderung von 1,100 000 Mk. zur Er⸗ 
richtung des Nationaldenkmals für Kaiſer Wil⸗ 
helm J. beantragt der Korreferent Graf 
Limburg⸗Stirum abzulehnen und den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, einen andern Entwurf aus⸗ 
arbeiten zu laſſen, in welchem die Architektur 
nur eine dem Umfange und der Umgebung des 
Platzes entſprechende Ausgeſtaltung findet. Zu 
e nem Beſchluſſe kam es noch nicht. 

— Zuſchläge zu der Einkommen⸗ 
ſteuer. Der Reichsſchatzſekretär hat, wie er 
im Reichstage mittheilte, bei ſämmtlichen 
Bundesregierungen angefragt, um wie viel die 
direkten Steuern erhöht werden müßten, wenn 
die Koſten der Militärvorlage durch Matrikular⸗ 
beiträge gedeckt werden ſollten. Aus den Ant⸗ 
worten gehe hervor, daß in einzelnen Staaten 
die Einkommenſteuer bis zu 75 pCt., in Preußen 
um 31 pCt. erhöht werden müßte. Die Ein⸗ 
kommenſteuer bringt in Preußen nach der Ver⸗ 
anlagung von 1893/94 etwa 123 Millionen. 
Sit eine Erhöhung von 31 pCt., alſo um 
etwas weniger als 1/, erforderlich, jo iſt die 
Frage, welche Graf Poſadowsky in den Einzel⸗ 
ſtaaten vorgelegt hat, die geweſen, wie groß 
der Zuſchlag ſein müßte, wenn die Matrikular⸗ 
beiträge um 60 Millionen Mark erhöht würden. 
Graf Poſadowski hat ſich und andere ganz 
überflüſſig bemüht. Im laufenden Etat be⸗ 
tragen die Mehrausgaben in Folge des Militär⸗ 
geſetzes Alles in Allem 42—43 Millionen 


hatte heute auch nichts Unheimliches, nichts 
Düſteres mehr für mich, wie neulich, ich fand 
ihn unter dem leuchtenden Sonnenhimmel nur 
noch märchenhaft und reizvoll in ſeiner ſchwer⸗ 
müthigen Lautloſigkeit. Daß ſich Helene vor 
allem immer nach dieſer Waldſtelle hingezogen 
gefühlt hatte, die wie ein Stücken Poeſie mitten 
in die öde Proſa dieſer Welt, in welche ſie 
verſchlagen worden, hineingefallen war, konnte 
mich nicht wunder nehmen. Und hier ſollte es 
ſich heute entſcheiden, was meines Lebens Glück 
oder Unglück werden mußte. 

Die Uhr in der Hand, ſaß ich herzklopfend 
und wartete. Alle meine Pulſe jagten, mein 
Blut fieberte. Wenn ſie nicht kam, in der Er⸗ 
wartung deſſen, was hier geſprochen werden 
ſollte, nicht kommen wollte! Eine furchtbare 
Angſt überfiel mich abermals und ſchnürte mir 
die Kehle zu. Wie würde ich es ertragen? 
Immer wieder lauſchte ich mit angehaltenem 
Athem hinaus. Jedes Raſcheln eines dürren 
Reiſiges, jeder Windhauch in den Nadelkronen, 
jedes Hüpfen eines Vogels durch das Wach⸗ 
holdergeſtrüpp ließ mich zuſammenfahren. Und 
immer wieder eine neue Enttäuſchung, ein 
neues, angſtvolles Erſchrecken! Die feſtgeſetzte 
Stunde war vorüber. Eine düſtere Trauer 
kam über mich, eine dumpfe Reſignation. Sie 
kommt alſo nicht! ſagte ich mir, ſie will nicht 
kommen, es iſt alles aus. Ich glaubte an nichts 
mehr, wollte an nichts mehr glauben. Wie ein 
ſchwarzer Flor ſenkte es ſich über mich herab, 
mitten in der ſtrahlenden Heiterkeit dieſes ſtrahlen⸗ 
den Tages. Ich hätte mich am liebſten nieder⸗ 
geworfen und mein Weh ausgeſtöhnt wie ein 
todtwundes Wild. 

Wieder und wieder umkreiſte ich das dunkle, 
ſtille Waſſer. Was nun? gellte es in mir. 
Alles, alles vorbei! Ich ſank auf die Raſen⸗ 


Mark. Davon werden aber, wie ſchon der 
Abg. Fritzen dargelegt hat, etwa 25 Millionen 
durch die Erhöhung der Börſenſteuer und des 
Lotterieſtempels beſchafft. Es fehlt demnach 
Deckung für eine Summe von 17—18 Millionen, 
deren Deckung durch Matrikularbeiträge und 
eventuell durch Zuſchläge zu den höheren Ein⸗ 
kommen nicht ſchwer ſein würde. Weshalb 
mag übrigens Graf v. Poſadowsky das Ergeb⸗ 
niß ſeiner Anfragen an die Regierungen nicht 
vollſtändig mitgetheilt haben? Woher dieſe 


Zurückhaltung? 
— Der Gedanke einer Sommer 
uniform für die Offiziere der 


preußiſchen Armee wird jetzt in militäriſchen 
Kreiſen erwogen. Es handelt ſich angeblich 
um einen leichten Interimsrock von Pique oder 
ſonſtigem weißen Sommerſtoffe der Art, wie 
ihn die ruſſiſchen Offiziere während der heißen 
Jahreszeit zu tragen pflegen. Ueberhaupt ſteht 
in der Uniformirung der Armee noch gar manche 
Veränderung bevor. 

— Sonderbare Blüthen geſetz⸗ 
geberiſcher Weisheit kommen aus 
Anlaß der Berathung der Börſenſteuern in der 
Stempelſteuerkommiſſion zur Erſcheinung. So 
hat der konſervative Abgeordnete, Hauptmann 
a. D. und Rittergutsbeſitzer v. d. Gröven auf 
Arnſtein bei Tiefenſee in Oſtpreußen den 
Antrag geſtellt, an Stelle der vorgeſchlagenen 
Ouittungs⸗ und Frachtbriefſteuer eine allgemeine 
Umſatzſteuer zu erheben auf alle im deutſchen 
Reich erfolgenden Verkäufe und geſchäftlichen 
Umſätze, ſei es aus Rohprodukten oder 
Fabrikaten. Der Antragſteller rechnet, daß auf 
dieſe Weiſe Umſätze im Geſammtbetrage von 
35 000 bis 40 000 Millionen Mark in Deutſch⸗ 
land ſteuerpflichtig gemacht werden könnten, 
was 22 bis 25 Millionen Mark Steuerertrag 
ergeben würde. Charakteriſtiſch iſt in dem 
Antrag die Beſtimmung, daß die Erzeug⸗ 
niſſe der Landwirthſchaft, ſoweit 
dieſelbendurchden Produzenten ver⸗ 
kauft werden, von der allgemeinen 
Um ſatzſteuer frei bleiben ſollen. 

— Für die Landwirthſchafts⸗ 
kammern ſoll nach dem „B. T.“ ein in⸗ 
direktes Wahlſyſtem eingeführt werden mit 
einem Zenſus von 3 Mk. Grundſteuer. Auch 
ſcheint die Bildung von Steuerklaſſen beab⸗ 
fihtigt für die Wahlmänner⸗Wahlen, um die 
kleinen Grundbeſitzer zu majoriſiren, wie es bei 
der Landtagswahl ſchon der Fall geweſen iſt. 

— Ueber die Reliktenverſorgung 
und das Ruhegehalt der Lehrer an den mittleren 
öffentlichen Schulen hat das Kultus miniſterium, 
einen Geſetzentwurf an den Landtag vorbereitet. 
Nach einem Rundſchreiben an die Bezirks⸗ 
regierungen, worin dieſe um gutachtliche 
Aeußerungen erſucht wurden, iſt eine Regelung 
dahin in Ausſicht genommen, daß die Relikten⸗ 
verſorgung derjenigen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten und die Ruhegehaltsverhältniſſe dem 
Penſionsgeſetz für Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen entſprechen ſollen und 
daß die Aufbringung der erforderlichen Mittel 
den zur Unterhaltung während der Dienſtzeit 
Verpflichteten zu übertragen iſt. Zugleich damit 
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bank nieder, ich ſprang wieder auf, ich war 
meiner ſelbſt nicht mehr Herr. Zuletzt beſchloß 
ich, zu gehen. Ich wollte mich hier nicht 
länger zum Narren vor mir ſelber machen. 
Zorn, Scham, Enttäuſchung — das alles 
kämpfte in mir, wirrte ſich in mir durcheinander. 
Ich war müde, ich fühlte mich ſchwach und 
gelähmt. Endlich trat ich den Rückweg an. Kau a 
dreißig Schritt hatt’ ich gemacht, jo Hört’ ich 
mich angerufen — bei meinem Vornamen: 
„Ottomar!“ 

Es traf mich wie ein Schuß. Ich ſah mich 
um, meine Augen hatten ſich ſchreckhaft er⸗ 
weitert, aber ich fühlte plötzlich den vollen 
Strom des Lebens wieder durch meine Adern 
rinnen. Den Klang dieſer Stimme kannte ich. 
Es konnte nur Helene ſein, die mich gerufen 
— ſo gerufen hatte. Und ſie war es auch. 
Da trat ſie hinter einer Schutzmauer von 
Wachholdergeſträuch, die ſie mir bisher ver⸗ 
borgen, hervor, in hellem Sommergewand, 
bleich, übernächtig, dunkle Schattenringe unter 
den Augen, ein ſeltſames Lächeln auf den 
Lippen. 
„Helene!“ Ich rief es halb fragend, halb 
zürnend, ich wußte nicht mehr, was ich denken 
ſollte. Sie legte den Finger an die Lippen. 
„Still!“ flüſterte ſie und ſah mich an. „Ich 
glaube, man verfolgt mich. Oder war es nur 
mein böſes Gewiſſen? Ich weiß es nicht. 
Aber mich dünkte immer, es ſchliche Jemand 
hinter mir her. Ich bin gelaufen, aber ich 
konnte ihm nicht entkommen.“ 

Sie blickte mich rathlos an. Ich hatte 
mich allmählich gefaßt und trat ihr näher. 
Mein Herz ſchlug wild. „Wie lange biſt Du 
ſchon hier?“ fragte ich. Das „Du“ kam 
mir wider Willen von den Lippen, ſie nahm 
aber keinen Anſtoß daran, bemerkte es wohl 


aum. 

„Ich bin ſchon lange hier,“ ſagte ſie und 
lächelte. „Ich habe Sie beobachtet. Und jetzt 
wollten Sie gehen, nicht wahr? Sie haben 
gezweifelt an meinem Kommen. Und mir 


ſoll die Verpflichtung zum Beitritt zur Ruhe⸗ 
gehalts⸗, Wittwen⸗ oder Waiſenkaſſe fortfallen, 
und nur noch den gegenwärtigen Mitgliedern 
ſolcher Kaſſen die Beibehaltung der Mitglied⸗ 
ſchaft geſtattet ſein. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ nehmen die Ver: 
handlungen zwiſchen der deutſchen und 
franzöſiſchen Regierung über die Abgrenzung 
des Hinterlandes von Kamerun einen 
ſehr ſchleppenden Verlauf. Dieſelben ſind als 
nahezu geſcheitert zu betrachten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Omladiniſtenprozeß in Prag begann 
am Montag unter heftigen Proteſten der An⸗ 
geklagten und Vertheidiger wegen Beſchränkung 
der als Zuhörer geladenen Vertrauensmänner⸗ 
zahl und wegen der Enge des Verhandlungs⸗ 
ſaales. Einzelne der Angeklagten beantragen 
die Abſonderung ihres Verfahrens vom Haupt⸗ 
verfahren. Der Gerichtshof proteſtirte dagegen 
und beauftragte die Vorſitzenden, die Ruhe⸗ 
ſtörungen der Omladiniſten energiſch zurückzu⸗ 
weiſen. Bei dem Namensaufruf fehlte ein 
Angeklagter. Sämmtliche Vertheidiger pro⸗ 
teſtirten ſehr heftig gegen den Antrag des 
Staatsanwalts, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, 
da die Geſchichte des Geheimbundes der Om⸗ 
ladina ein Märchen ſei. Der Prozeß ſei ein 
politiſcher, in welchem Partei gegen Partei und 
Nichtpartei gegen den Staat ſtehe. Deshalb 
ſei die Oeffentlichkeit die Hauptſache. Sollte 
der Ausſchluß der Oeffentlichkeit trotzdem be⸗ 
ſchloſſen werden, ſo verlangen die Vertheidiger 
und die Angeklagten die Nominirung von 231 
Vertrauensmännern. Die Ausführungen der 
Vertheidiger werden vom Publikum mit 
ſtürmiſchen Zuſtimmungsrufen begleitet, ſo daß 
der Präſident wiederholt mit der Räumung des 
Saales drohen mußte. 

chweiz. 

Eine aus mehreren hundert Menſchen be⸗ 
ſtehende Menge veranſtaltete am 13. Januar 
in St. Gallen vor dem Muſeumsgebäude, wo 
der Offiziersverein einen Ball abhielt, eine 
Kundgebung, weil eine württembergiſche Militär⸗ 
muſik⸗Kapelle ſpielte. Verſchiedene Reden wurden 
gehalten und ſämmtliche Fenſterſcheiben einge⸗ 
ſchlagen. Der Lärm dauerte bis 3 Uhr 
Morgens, doch gelang es der Polizei, die 
Menge an dem Eindringen in das Gebäude zu 
verhindern. Es wurden mehrere Verhaftungen 
vorgenommen. i 


Italien. 

Ueber den anarchiſtiſchen Putſch in Carrara 
liegen bisher nur wenige Details vor. Hier⸗ 
nach herrſchte bereits ſeit einigen Tagen unter 
den dortigen Arbeitern eine dumpfe Gährung, 
die ſich in Kundgebungen für Sizilien Luft 
machte. Die Demonſtrationen führten zu einem 
Zuſammenſtoß mit der Gendarmerie, wobei ein 
Gendarm verwundet, ein Brigadier und ein 
Arbeiter getödtet wurden. Darauf entwaffneten 
die Rebellen die Zollwache, verbarrikadirten die 
Landſtraße, durchſchnitten die Telegraphendrähte 
und ſchlugen eine berittene Karabinieripatrouille 
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thaten Ihre Unruhe, Ihr Schmerz ſo wohl. 
Sie ſind mir böſe? Ich konnte nicht 
anders. Sehen Sie, ich bin nun einmal ſo. 
Aber jetzt glaub' ich an Sie, jetzt glaub' ich 
an Sie!“ 

Sie reichte mir ihre beiden Hände hin und 
lächelte ſtrahlend. Sie war von bezwingendem 
Liebreiz in dieſem Augenblick, und ich konnte 
mir's nicht mehr verſagen, ich mußte, um mich 
für all' die angſtvolle Qual dieſer Stunde zu 
entſchädigen, ſchon jetzt und ehe noch ein Wort 
der Verſtändigung zwiſchen uns gefallen war, 
meine Arme um ihren Nacken ſchlingen, ſie an 
mich ziehen, ſie küſſen. Und ich that's, obgleich 
fie ſich wehrte, obgleich ein Schreckens laut ihren 
Lippen entfloh. Ich küßte dieſen weichen, 
ſüßen Frauenmund, ich fühlte, daß mein Kuß 
erwidert wurde — trotz allem. Was bedurfte 
es da alſo noch der Worte zwiſchen uns? Wir 
hatten uns ſchon entſchieden, beide. 

„Um Gottes willen!“ war das erſte Wort, 
das Helene nach dem erſten aufflammenden 
Rauſche flüſterte, „wenn man uns ſieht, uns 
belauſcht! Ich bin gewiß, daß man uns auf⸗ 
lauert. Ich hab' es im Gefühl, es prickelt 
mir in den Nerven. Was machen Sie aus 
mir, Ottomar? Wohin bringen Sie mich? Ich 
— Laſſen Sie mich doch los!“ 

Ich führte ſie halb mit Gewalt auf die 
Raſenbank am Ufer des Waldſees. Unterwegs 
flüſterte ich ihr tauſend zärtliche Liebesworte, 
Betheuerungen, Vorwürfe ins Ohr, die ſie alle 
mit anhörte, über ſich ergehen ließ, wie betäubt, 
keiner Erwiderung fähig. Endlich ſaß ſie, ich 
neben ihr, ihre beiden Hände in den meinen, 
ihr Kopf geſenkt, wie wenn er ihr zu ſchwer 
geworden, Thränen an ihrer Wimper. „Helene,“ 
ſagte ich, „nun ſag' mir's, ein einziges Mal 
nur ſag' mir's, daß Du mich liebſt!“ 


„Du weißt's ja,“ murmelte ſie, ohne die 


Stirn aufzuheben. „Wär' ich ſonſt hier? 
Duldete ich gas ſonſt? O, ich bin ſchlecht — 


ſchlecht!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ſofort anderes Militär ab. 
in Spezia wird bereit gehalten. Dagegen treffen 
aus Sizilien heute gute Nachrichten ein. General 
Morra hob bereits die Zenſur wieder auf. 


die „Frankf. Ztg.“ verſichern, daß der gegen 
die ins Liceo⸗Attentat verwickelten Anarchiſten 
angeſtrengte Prozeß nicht 
ſondern vor dem Militärgericht verhandelt 
werden wird. 
Da das Liceo⸗Attentat in den Rechtsſtand der 
Zivilgerichte gehört, müßten die Schuldigen 


hätte, der Rache der Anarchiſten die Stirn zu 
bieten und auch als Geſchworener aufzutreten. 
Angeſichts dieſes Verhältniſſes greift man zu 
folgendem Auskunftsmittel. 
Umſtandes, daß der Anſchlag gegen Martinez 
Campos und das Liceo Attentat in einer und 
derſelben Anarchiſtenverſammlung beſchloſſen 
wurden, haben ſich die Liceo⸗Altentäter gegen die 
Militärbehörde vergangen; mithin müſſen ſie 
vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 
wird Sorge getragen werden, daß ein weiteres 
Verfahren unnöthig ſei. Das bedeutet, daß mit 
der Füſilierung der betreffenden Anarchiſten die 
Sache abgemacht ſein werde. Das Todesurtheil 
wird 10 Anarchiſten treffen. 


London, Waddington, iſt geſtorben. 


Geſchworenengerichts ging der Berufungsinſtanz 
zu. Die erforderlichen Formalitäten beanſpruchen 
einen Zeitraum von fünfzehn bis zwanzig Tagen, 
bevor die Hinrichtung ſtattfinden kann. 
Abordnung der ſozialiſtiſchen Deputirten ließ 
dem Präſidenten der Republik das von Depu⸗ 
tirten unterzeichnete 
ſchloſſenen Briefumſchlag zuſtellen, 
um die Deputirten der Bourgeoiſie, welche nicht 
unterzeichnet 
Anarchiſten auszuſetzen. 
ſonſt nicht ſo ſehr 


zugehen. 


wird Kaiſers Geburtstag hier durch ein Feſteſſen im 
Sultan'ſchen Hotel feſtlich begangen werden. Auch 
veranſtaltet die Schützengilde an dieſem Tage ihren 
Königsball. 

d. Kulmer Stadtniederung, 15. Januar. Die 
proviſoriſche Anlage einer Rampe am Deiche Neuſaß 
gegenüber — behufs Anſchluß an die Eisbahn nach 
Sartowitz — ſcheitert, weil die Deichverwaltung keine 
Verantwortung wegen der Gefahr, die an dieſer 
Stelle beim ſtarken Eisgange leicht eintreten könnte, 
übernimmt. 

Schwetz, 12. Januar. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung einftimmig, die 
Gehälter der ſtädtiſchen Volksſchullehrer nach Maßgabe 
der Regierungsverfügung vom 1. April 1895 ab zu 
erhöhen oder zu reguliren. Das Anfangsgehalt ſoll 
1300 und das Höchſtgehalt 2100 Mark einſchließlich 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes und der ſtaatlichen Dienſt⸗ 


zurück, wobei ein Gendarm leicht, ein anderer 
ſchwer verwundet wurde. Nach Carrara ging 
Auch die Garniſon 


Spanien. 
Entgegen allen anderen Meldungen kann 


vor dem Zivil⸗, 


Der Grund iſt charakteriſtiſch. 


i ; 4 alterszulagen betragen. Dem neuen Beſoldungsplan 
1 n . N Aa liegt das Dienftalter zu Grunde. Bisher betrug das 
jedoch findet ſich Niemand, der de ud | Anfangsgebalt 900 und das Höchſtgehalt 2150 Mark, 


letzteres konnte nur von einem Lehrer erreicht werden, 
weil die Lehrerbeſoldung nach einer Stellenſkala erfolgte. 

Konitz, 12. Januar. Eine wenig angenehme 
Ueberraſchung iſt den hieſigen Miethern zu Theil ge⸗ 
worden. Faſt alle ſind nämlich von den Hauswirthen 
in der Wohnungsmiethe geſteigert worden, und zwar 
zum Theil recht erheblich, beiſpielsweiſe bis zu 20pCt. 
Die Miether mußten ſich ins Unvermeidliche fügen, 
denn wo ſie auch Umſchau nach billigeren Wohnungen 
hielten, überall erfuhren ſie von einer Steigerung. 
Dieſe Einmüthigkeit der Hauswirthe iſt offenbar auf 
den neugegründeten Hausbeſitzerverein zurückzuführen. 
Wie man hört, hat in Folge dieſes Vorgehens der 
Hausbeſitzer der ſeit einigen Jahren hier beſtehende 
Beamtenverein bereits die Frage erwogen, auf welche 
Weiſe billigere Wohnungen zu beſchaffen ſeien. Die 
Miethspreiſe ſind hier im Lanfe der letzten 6 Jahre 
derartig geſtiegen, daß ihre Höhe wohl kaum in einer 
anderen weſtpreußiſchen Stadt von der Größe unſerer 
Stadt erreicht wird. Dabei veſteht hier immer noch 
Mangel an Mittelwohnungen, obwohl faſt jedes Jahr 
einige Neubauten fertig geſtellt werden. 
Berent, 12. Januar. Vor einigen Tagen fand 
in Skorzewo ein Knabe eine geladene Patrone auf 
dem Felde, die wahrſcheinlich noch aus dem vorjährigen 
Manöver herrührt, und ſuchte dieſelbe in der Weiſe 
zu entladen, daß er einen ſpitzen Nagel auf die Zünd⸗ 
ſtelle ſetzte und mit einem Steine den Nagel in letztere 
hineintrieb. Die Patrone explodirte und riß dem 
Knaben aus der linken Hand ſämmtliches Fleiſch bis 
auf den Knochen fort 

Margonin, 12. Januar. In der vergangenen 
Nacht verſuchten mehrere Diebe aus dem Hauſe des 
Stellmachermeiſters B. hier Kartoffeln und Getreide 
zu ſtehlen. Eine unvorſichtig zugeworfene Thür ſollte 
ihnen jedoch zum Verräther werden. Herr B. er⸗ 
wachte durch dieſes Geräuſch, und da einer der Ein: 
brecher die Worte äußerte: „Wir werden uns da⸗ 
durch verrathen,“ ſprang er ſchnell aus dem Bett, 
kleidete ſich nothdürftig an und ſuchte die Diebe zu 
ergreifen. Dieſe ſchoſſen mehrmals aus einem Re⸗ 
volver auf B., ohne ihn jedoch zu verletzen, der ſich 
nun durch eine Thür zu decken ſuchte. Nachdem die 
Raubgeſellen noch einige Schüſſe durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben abgefeuert hatten, ergriffen ſie die Flucht. 
Unſer Gendarm P. iſt den Dieben auf der Spur, 

Goldap, 12. Januar. Kürzlich zog ſich die ‚dung 
Ehefrau eines Grundbeſitzers aus Padingkehmen 
Szittkehmen durch den Genuß eines zu kalten Glaſe 


Auf Grund des 


Dort 


Frankreich. 
Der ehemalige franzöſiſche Botſchafter in 


Vaillants Einſpruch gegen das Urtheil des 


Eine 


Gnadengeſuch im ver⸗ 
angeblich, 


nicht der Rache der 
Da die Sozialiſten 
um die Vertreter der 
Bourgeoiſie beſorgt find, fo iſt die zweite Lesart 
wahrſcheinlicher, daß die Geheimthuerei nur die 
geringe Anzahl der Unterſchriften und das 
Scheitern des Planes verhüllen ſoll. Präſident 
Carnot ließ denn auch den geheimnißvollen 
Briefumſchlag uneröffnet der Gnadenkommiſſion 


haben, 


Belgien. 

Nach einer königlichen Verfügung ſollen die⸗ 
jenigen ausländiſchen Gegenſtände, welche für 
die Ausſtellung in Antwerpen beſtimmt ſind, 
proviſoriſch von den Eingangszöllen befreit ſein, 
unter der Bedingung, daß dieſe Gegenſtände 
wieder ausgeführt werden. 

Die Gründung einer privaten deutſchen 
Handelskammer iſt trotz ſtarker Gegnerſchaft 
innerhalb der deutſchen Kolonie und der ab⸗ 
lehnenden Haltung des Konſulates durch Be⸗ 
ſchluß einer Verſammlung von 30 Herren er⸗ 
folgt. Die Mitgliederzahl beträgt 65. 

Großbritannien. 

Das Mondſcheinlerweſen iſt in Irland immer 
noch nicht ausgeſtorben. An der Grenze der 
Grafſchaft Clare drangen jüngſt eine Anzahl 
vermummter Geſellen in das Haus des Farmers 
O'Connor und forderten von ihm, ſeine Farm 
aufzugeben. Er hat ſie 28 Jahre beſeſſen. Der 
alte Mann erklärte ſich dazu bereit. Dann 
zogen die Mondſcheinler ab, feuerten aber erſt 
noch einen Schreckſchuß in die Wohnung. 

Rußland. 

Seit der Vertreibung Napoleons I. aus 
Rußland, welche zu Weihnachten 1812 ſich voll⸗ 
zogen hatte, iſt auf Verfügung des heiligen 
ruſſiſchen Synod ein Dankgebet geſchaffen 
worden, das alljährlich am Weihnachtsabende 
in ſämmtlichen Kirchen des Reiches verleſen 
wird. Dieſes Dankgebet für die Befreiung 
Rußlands von der franzöſiſchen Invaſion ent⸗ 
hält gleichzeitig eine Verwünſchung aller Na⸗ 
tionen, die im Heere Napoleons vertreten waren. 
In der ſoeben in Rußland verfloſſenen Weih⸗ 
nachtswoche jedoch iſt, wie aus Petersburg mit⸗ 
getheilt wird, auf Verfügung des Metropoliten 
von Petersburg die Verwünſchung gegen die 
Franzoſen aus dem Gebete geſtrichen worden. 

Auſtralien. 

Nach einer Meldung aus Honolulu pro⸗ 
teſtirt die proviſoriſche Regierung in ihrer 
Antwort an den Präſidenten der Vereinigten 


ein Lungenſchlag das blühende Leben der Frau ver⸗ 


dem Kirchhofe eine ſchauerliche Szene ab. Während 
der Sarg in die Gruft hinabgelaſſen werden ſollte, 
entglitt einem der bei dieſer Arbeit betheiligten Manne 
das Handtuch, der Sarg ſtürzte mit einem plötzlichen 
Rucke in die Tiefe hinab und die Folge war, das der 
Deckel abſprang und der Leichnam herausfiel. Unter 
den anweſenden Leidtragenden entſtand eine allge⸗ 
meine Beſtürzung, welche ſich erſt nach einiger Zeit 
legte. : 
Eydtkuhnen, 13. Januar. Ein Herr aus 
Königsberg hatte vorgeſtern einen Abſtecher nach Ruß⸗ 
land gemacht, um dortige Freunde zu beſuchen. Er 
verſpätete hierbei den zu ſeiner Rückfahrt nach Königs⸗ 
berg in Ausſicht genommenen Abend⸗Kourierzug, und 
beſtellte ſich für eigene Rechnung und Gefahr einen 
Sonderzug. Sofort wurde eine Lokomotive geheizt 
und nach Verlauf einer halben Stunde ſtand ſchon der 
beſtellte Zug zur Abfahrt bereit. Man meldete dies 
dem Herrn, welcher nunmehr nach dem Preiſe fragte. 
Nachdem dieſer genannt, erklärte der Betreffende ein⸗ 
fach: „iſt mir zu theuer!“ und blieb auch hartnäckig 
bei dieſer Erklärung, worauf natürlich der Zug nicht 
abgelaſſen wurde. Der betreffende Herr benutzte dann 
zu ſeiner Abfahrt den gewöhnlichen Perſonenzug. Da 
aber die Eiſenbahnverwaltung nicht mit ſich handeln 
noch ſpaßen läßt, ſo wird der Sonderzugbeſteller, ob⸗ 
wohl er die „Waare“ nicht angenommen hat, doch da⸗ 
für vollwerthige Rimeſſe leiſten müſſen. 
Hermaunsdorf bei Wirſitz, 12. Januar. Vor 
ganz kurzer Zeit hat ein Dienſtmädchen auf der zu 
dem Gute Wietoslaw gehörigen Ziegelei ihr 4 Monate 


Mund goß. Das arme Kind war ſofort todt. Die 
Pflegemutter zeigte den Fall an und die unmenſchliche 


Kindes, ihr das Karbol mitgebracht und ſie zu der 
That überredet habe. Beide wurden verhaftet. 


Heydekrug, 12. Januar. Eine intereſſante Eil ⸗ 
Grafen Plater aus Schwegsnen (Rußland) ein, be⸗ 
Wien zur Verſendung gelangt waren. 


thüren Als Wegkoſt war denſelben Hafer und 
Waſſer mitgegeben, was ſie bis auf kleine Reſte ver⸗ 
zehrt hatten. 
Wagen nach ſeinem Beſtimmungsort weiter befördert. 


des Kabinets entſchieden zurück, indem ſie bis jetzt den Umſtänden nach wohl. 


erklärt, ſie erwarte die Entſcheidung des 
amerikaniſchen Kongreſſes. 
Pr oA TER 


Provinzielles. 


Gollub, 15. Januar. Geſtern in der Nach⸗ 
mitlagsſtunde lief der 10 Jahre alte Knabe des 
Schuhmachermeiſters N. aus Dobrzyn auf der ſtark 
zugefrorenen Drewenz und ſprang über eine von 
ſtarker Fluth offen gehaltene Stelle; dabei glitt er 
aus, fiel in den Strudel und ertrank. Die Leiche iſt 
bis jetzt noch nicht aufgefunden. — In dieſem Jahre 


Herr Johann Küſſner, unternahm vor einiger Zeit 


Infolge dieſer Wunde ſind Blutſtockungen eingetreten, 
an denen Herr K. geſtern ſtarb. Herr K. war Stadt⸗ 


deputationsmitglied. Unſere Stadt verliert in ihm 
einen überaus wohlthätigen und liebevollen Bürger. 


— f —— 


Bier den Tod zu. Bald nach dem Trunke ſtellten ſich 
heftige Magenſchmerzen ein und nach kurzer Zeit hatte 


nichtet. Bei der Beerdigung derſelben ſpielte ſich auf 4 


altes Kind, für das fie Koſtgeld zahlen mußte, er⸗ 
mordet, indem ſie dem Kinde bei einem Beſuche im 
Hauſe der Pflegemutter eine Flaſche Karbol in den 


Mutter geſtand, daß ihr Geliebter, der Vater des 


gutſendung traf geſtern auf unſerem Bahnhofe für den 
ſtehend in zwei Edelhirſchen, die am 9. d. Mis in 


3 Jedes Tier 
befand ſich in einem ſehr geräumigen Käfig mit Gitter 


Das edle Wild wurde demnächſt per 


Staaten gegen deſſen Einmiſchung in 9 15 Dem Wirthſchafts“ 
die Angelegenheiten Hawaiis und we We G. a 4 
die von demſelben geforderte Demillton | geboren worden. Mutter und Kinder befinden ſich 1 


Schulitz, 14. Januar. Ein hieſiger Bäckermeiſter, 


ſelbſt das Beſchneiden ſeiner Hühneraugen und zog 7 
ſich hierbei eine Wunde zu, die recht bedenklich wurde, 

ſodaß die Aerzte ſchon die Zehe abnehmen gage. 
1 


verordneter und außerdem ſeit vielen Jahren Schul- 


— 


* 
„ 


10 


Lokales. 
Thorn, 16. Januar. 

| — [Die Reviſion des konfeſſio⸗ 
UnellenReligionsunterrichtsl der evan⸗ 
geliſchen Kinder in den katholiſchen Schulen 
Hol, wie das Danziger Königliche Konſiſtorium 
den ſämmtlichen Herren Superintendenten und 
Geiſtlichen der Provinz ankündigt, fortan mit 
der größten Sorgfalt ſtattfinden. In den Be⸗ 
richten ſelbſt ſind nähere Ausführungen über 
die einzelnen Reviſionen und die Ergebniſſe der⸗ 
ſelben, über die Leiſtungen der Lehrer, über die 
etwa noch nothwendige Verſorgung evangeliſcher 
Kinder mit konfeſſionellem Religionsunterricht 
ſowie über die dieſerhalb zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen ꝛc. zu machen. Die Berichte nebſt 
beſonders vorgeſchriebenen Maßnahmen ſind 
bis Ende März dem Danziger Konſiſtorium 


inzureichen. 
[ein Irrthum der Zeit⸗ 
1900, nicht 1893 Jahre ſind 


Der römiſche Abt 
Dionyſius Exiguus, ums Jahr 500, hat ſich 
bei der Aufſtellung einer Oſtertafel, wobei er 
zum erſten Male die Jahre von der Menſch⸗ 
werdung Chriſti an rechnete, um 7 Jahre ver⸗ 
rechnet. Der deutſche Aſtronom Ideler zeigte 
| zuerſt, daß die Berechnung des römiſchen Abtes 
nicht mit den Angaben der Evangelien 
übereinſtimme. Aber außer dieſen bibliſchen 
und geſchichtlichen Beweiſen haben wir noch 
einen direkten aſtronomiſchen, den ſchon der 
große Kepler geliefert. Er iſt begründet in 
dem großen Stern, den die Weiſen in dem 
Morgenlande geſehen haben. Die heidniſchen 
rologen wußten neben ihrer Kenntniß der 
Meſſiashoffnung Iſraels auch von der jüdiſchen 
_ Ueberlieferung, daß eine Konſtellation Jupiters 
und Saturns im Zeichen der Fiſche auch der 
Geburt eines Meſſias vorangehen ſollte. Nach 
Keplers Berechnung fand eine ſolche wirklich 
im Jahre 747 in der Stadt Rom, und zwar 
dreimal ſtatt, wozu 748 noch Mars hinzukam. 
Leuchtend ſtanden die Geſtirne beiſammen, am 
himmliſchen Zelte eine ſtrahlende Kugel bildend. 
Wird dieſes Ereigniß, das, wie mathematiſch 
genau berechnet worden iſt, im Jahre 747 nach 
Roms Gründung eingetreten iſt, als das Epoche: 
ahr unſerer chriſtlichen Zeit — 0 angenommen, 
find ſeit Chriſti Geburt bis heute nicht 1893, 
dern 1900 Jahre vergangen. 
— Ueber das Erfrieren] wird von 
icher Seite geſchrieben: „Dispoſition dazu 
iw zartes Alter und hohes Alter, Blutarmuth, 
chſucht, dürftige Ernährung, Hunger, ſchlechte, 
unzweckmäßige Bekleidung. Anhaltende 
nwirkung der Kälte drängt das Blut von 
ö r Peripherie nach dem Zentrum, und es er⸗ 
ſtarren zuerſt die Säfte in den vom Zentrum 
am weiteſten entfernt liegenden Theilen, wie 
Ohren, Naſe, Finger und Fußzehen. Je länger 
die Kälte einwirkt, deſto mehr wird der Blut⸗ 
ſtrom nach dem Herzen und dem Gehirn 
gedrängt, die Lungen ermüden in ihrer Thätig⸗ 
keit, und es entſteht eine Mattigkeit, die auch 
N Gehirn Schlafſucht verurſacht. Ueberwältigt 
dieſer Zuſtand die Energie und Willenskraft, 
ſo tritt theilweiſe Bewußtloſigkeit — Ohnmacht 
die in Erſtarrung übergeht. Schutz 
i iſt gute Ernährung, möglichſt Fleiſch⸗ 
N 117 weil durch dieſe die Blutwärme er⸗ 
ha ten wird. Abzurathen ſind alkoholiſche Ge⸗ 
Be da dieſe zwar das Blut erwärmen, aber 
as Nervenleben herabſtimmen und die Energie 
| bebe, ee aan. Dagegen iſt kräftige 
a es Bier mi l R 
ah , ier mit Gewürz empfehlens 
— „Selbſt die Frauen.“ ] Herr 
v. Plötz hat in ſeiner letzten e Rede 
ausdrücklich betonen zu müſſen geglaubt, daß 
zſelbſt die Frauen auf Seiten der Bewegung 
des Bundes der Landwirthe ſtehen“. Das 
gehe aus dem Schreiben „einer ſchleſiſchen Land⸗ 
Frau hervor, welches ihm zugegangen ſei und 
welche u. a. anrege, eine Audienz bei 


aden 
{ nebſt W. 8 
Laden 90 ag zum 1. Januar 


Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


9 mit Wohnung, 3 Zim. 
inen Laden e sm. 
a En Geſchäftskeller und Stallung 
fur k Pferd hat zu vermiethen 
on Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 

2. un 5 verm. Neuſtädt. Markt 18. 
. nage, 4 Jim. n. Zudeh. u. Waſſerlelt. 
1 vom 1. April zu verm. Anne 11. 
— Wohn. ſof zu verm. uchmacherſtr. 10. 


1 

N leine m und große Wo 
ie m und hn 2 

} K een Nerat, Matt 12. 
7 Zim., Kab. heile seh 

Wohnnng, d.inl.od. 1 Abrilgerente 9 
Cine freundliche Wohnung it von 
1 Schillerſtraße 4. A. Schatz. 


ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 


nebſt Wohn. u. Zubeh. f. 255 M. 
3. verm. Culmer Chauſſee 44. 


miethen. 


Sn 


Wohn., 6 Zimm. u. Zub, ſofort 

Brückenſtr. 20. Ser 
Ilm zu verm. Coppernikusſtr. 35,111. 
Jim ſof. verm. Neuſtädt. Markt 23, II. 


drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen ] f 
Mauerſtraße 36. 


op iſt eine Mi R 
Breiteſtr. 32 Hrn aus 3 Jim, 
Küche nebſt Zubehör, 
miethen Näheres bei 


Eine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver⸗ 


innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 


D; bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 


Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 


befteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 


ör vom 1. April zu vermiethen] 1. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube und 
1 Busse. Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
— küche und Trockenboden, wozu noch zwei Wohnung, 


2 heizbare Bodenräume gegeben werden können 
und auch 
N gelegen, ſofort zu verm 


Sr. Majeſtät dem Kaiſer nachzuſuchen“. Herr 
v. Plötz iſt doch zu beſcheiden, wenn er durch 
das Schreiben einer ſchleſiſchen Landfrau zu 
der Anſchauung kommt, daß „ſelbſt die Frauen 
auf der Seite des Bundes der Landwirthe 
ſtehen“. Auch die Gegner würden ſicherlich mit 
Schreiben von Frauen entgegengeſetzten Inhalts 
aufwarten können. 

—[Antiſemitiſche Jugendſchriften.) 
Die auch von uns beſprochene Meldung der 
„Preuß. Lehrerztg.“ über die Vertheilung 
von antiſemitiſchen Jugendſchriften an die 
Schülerbibliotheken ſeitens der königlichen Re⸗ 
gierung zu Bromberg hat die Negierung, wie 
die Oſtd. Pr. hört, bereits zu Erhebungen über 
den Fall veranlaßt. 

— [Konzert.] Auf das Morgen Abend 
in großen Saale des Artushofes ſtattfindende 
Konzert des öſterreichiſchen Damenquartetts 
weiſen wir hiermit nochmals empfehlend hin. 

— [Mechſelfälſchung.] Der Schloſſer 
Berthold Scholz, der ſich mit ſeiner Frau ſchon 
längere Zeit hier aufhält, ohne eine Exiſtenz 
zu haben, verſuchte geſtern, wie ſchon vorher 
mehrere Male, drei gefälſchte Wechſel im Be⸗ 
trage von je 1500 M. unterzubringen. Er 
wurde verhaftet, ebenſo ſein Schwiegervater, 
der Bäckermeiſter Saß aus Brieſen, deſſen 
Tochter Anaſtaſia, ſowie der Schmuggler Theophil 
Kunszewski aus Polen, welche ſich geſtern hier 
aufhielten und in dem Verdachte ſtehen, an der 
Wechſelfälſchung betheiligt zu ſein. 

— [Temperatur] am 16. d. M. Morgens 
8 Uhr: 1 Grad R. Wärme. Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll 1 Strich (fallend.) 

— [Gefunden!] wurde eine Taſche mit 
einem Dienſtbuch, lautend auf Anna Hollſtein, 
auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
10 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,26 Meter über Null (ſteigend.) 


Kleine Chronik. 


Nachahmung ſilberner Markſtücke 
in echtem Silber. In Köln ift eine Falſch⸗ 
münzerwerkſtatt entdeckt worden, welche ſilberne Ein⸗ 
und Fünfmarkſtücke nachahme, und zwar genau in 
dem Silbergehalt der echten Markſtücke. Der Vortheil 
der Falſchmünzer beſteht darin, daß der Silberwerth 
der Markſtücke zur Zeit nur die Hälfte des Nennwerths 
der Markſtücke beträgt. Der Falſchmünzer wurde auf 
friſcher That ertappt. Es wurde eine vollſtändige 
Präge⸗Anſtalt gefunden, in welcher ſich u. a auch eine 
große zum Prägen benutzte Balancirpreſſe befand. 
Die vorgefundenen, ausgezeichnet ausgeführten Matrizen 
und die Maſchinen ſowie ein Säckchen fertiger Falſch⸗ 
ſtücke wurden in Beſchlag genommen. 

» Für geiſtige Nahrung ſorgen nach der 
amtlichen Zeitungsliſte gegenwärtig im Deutſchen 
Reiche nicht weniger als 10546 Zeitungen und Zeit 
ſchriften, und zwar 7630 Stück in deutſcher Sprache 
und 2916 Stück in 33 fremden Sprachen. 


PCPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP—P——T———— TUN LE Ten 
Submiſſionstermine. 


Röſſel. Die zum Neubau des Amtsgerichtsgefäng⸗ 
niſſes in Biſchofsburg erforderlichen Ofenarbeiten 
(26 Kachelöfen, 2 Kochheerde, Waſchkeſſelfeuerung) 
ſollen vergeben werden. Termin 30. Januar. 
Verdingungsunterlagen für 1 Mk. von der Kreis⸗ 
bauinſpektion in Röſſel. 


— .... ]ꝗ˖ê5 . . ⁵ —— ⁵˙ —öi§ä2 DAN BEE TS 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. Januar 1894, 


Wetter: trübe. 0 

Weizen: Trotz geringen Angebots in Folge ſtocken⸗ 
den Abſatzes luſtloſe Stimmung, 125 Pfd. hell 
bezogen 124 M. bez., 130 Pfd. hell geſund 130 
M., 134/35 Pfd. hell geſund 133/34 M. 

Roggen: unverändert, 120% 1 Pfd. 112/13 M., 
124/25 Pfd. 114 M. 

Gerſte: flauer, Brauwaare 135/42 M., Futterwaare 
100/102 M. 8 

Hafer: flau, gute Qualität 134,42 M, geringer und 
mit Geruch ſchwer verkäuflich. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Wohnungen, 


W. hie. 


von ſogleich zu vers 
S. Simon. 


Adolph Leetz. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Mittlere Wohnung. 
1. Et., Schuhmacherſtr 17, ſof zu verm. 
Cine Wohnung, 3 Treppen, von ſofort 
zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Gerechteſtraße 2. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


ein Pferdeſtall Ulauen⸗ u. 
avid Marcus Lewin. 5 


ab und ladet zu reicher Beſch 
ſind durch den Schriftführer Herrn 
Schluß der Anmeldung am 


4-6 Zimmer, 3. Etage, 
Entree, helle Küche u. all. 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche, u. 1. Etage. 
3 Zimmer, großes Entree u. ſ. w, vom 
1./4. er., 1 gewölbter Lagerkeller ſogleich. 
| Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


zelegeapbeiche Börſen⸗Depeſche. 
er 


lin, 16. Januar. 
Fonds: feſter. 5.1.94 
Ruſſiſche Banknoten. . . 219,30] 219,00 


Warſchau 8 Tage . 218,25 218,00 
Preuß. 3% Conſols 85,75] 85,90 
Preuß. 3½% Conſolss 100,0 100,0 
Preuß. 4% Conſolsss. . . 107,30] 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,30] 67,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 64, 70 64,80 
Weſtpr. Pfaudbr. 3/% ͤ neul. II. 96,80] 96,80 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 176,100 177,50 
Oeſterr. Banknoten 162,75] 163,30 
eizen: Januar 145,00 145,00 
Mai 149,00 149,00 

Loco in New⸗Pork 675, 675/g 

Noggen: loco 127,00 127,00 
Januar 127,00] 126,50 

Mai 131,250 130,75 

Juni 132,00 131,50 

Nüböl: Januar 46,50 46,50 
April⸗Mai 46,60 46,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,60] 52,90 
do. mit 70 M. do. 33,10) 33,30 

Januar 70er 36,80] 36,70 

April 70er 37,80] 37,90 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. Januar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Loco cont. 50er —,— Bf., 51,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 31,75 „ —.— nr 
Jan. 
. — AERENGECETENDEEEEBIEREEE SIR TONER SUFGEEEENEERRRBEEN 
Preis⸗ Courant 


der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 15. Januar 1894. 13./11. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 42148 

Gries Nr. 1j ee 2 1340013040 

N 5 12 40/1240 

Satlerandgugmeht „„ ee 13 8001380 

MWeizen-Mehl Nr. oo. 12080012080 

1 „ Nr. 00 weiß Band . . 10401040 

fi „ Nr. 00 gelb Band 10.—110 — 

15 „ Brodmehl — ——.— 

7 o 6.600 6060 

r 5120| 520 

FCC 4140| 460 

Roggen ⸗Mehl Nr. 0 . 1 940] 940 
a TEEN a 8 600 806 

2 re 8 — 8.— 

* N 5060 5/60 

7 „ Commis-⸗Mehl. 780 7180 

1 Schr: 60800 6/80 

u WV 460 460 

Gerſten⸗Graupe Nr. .. 16 —116 — 

5 n 14501450 

7 E 13 501350 

5 e 12501250 

= 5 R 12 — 112 — 

* 05 e 11150111150 

7 Genre 105010050 

e 12 —112.— 

7 r 11 —111— 

h R 105010050 

7 Kochen 7 — 7 — 

5 FJuttermhy rt: 5.201 5/20 

N Buchweizengrütze I 16|— 116 — 

N do. II 150601150 


PPPTPPPTPTPTTPPTVTPTVWTVTV—TTTTTTTTTTT———T————j7—iõ 
Neneſte Nachrichten. 

Wien, 15. Januar. Die Geſchworenen, 
welche für den hier im Februar ſtaltfindenden 
Sozialiſten Prozeß ausgelooſt ſind, richteten an 
den Landespräſidenten das Erſuchen, ihre Namen 
nicht zu veröffentlichen. Eine diesbezügliche 
Weiſung iſt den Journalen bereits zugegangen. 

Paris, 15. Januar. Von der Rede, 
welche Dupuy heute zur Eröffnung der Kammer 
hielt, iſt beſonders die Stelle bemerkenswerth, 
wo er den Abgeordneten empfiehlt, ihre 
Thätigkeit in den Wandelgängen zu verringern, 
auf der Rednertribüne der Kammer aber zu 
vergrößern. Die Republik hat als Grundſatz 
Arbeit und Freiheit, an uns iſt es, ein Beiſpiel 
zu geben, wie man dieſen Grundſatz ver⸗ 
wirklicht. 

Lüttich, 15. Januar. Ein Profeſſor der 
hieſigen Univerſität ertappte einen Studenten 
in dem Augenblick, als dieſer eine Dynamit⸗ 
patrone in den Ofen ſchob. Bei der 
Exploſion der Patrone wurde der Student 
ſchwer verletzt. N 


Der Westpr. Geflügel- 


a 4 und Taubenzüchter-Verein % 


zu Culm a. W. 
hält feine s 
1. Große Allgemeine 


Geflügel-Ausſtellung 


verbunden mit 


Prämiirung und Verloosung 
vom 24. bis 27. Februar 1894 


in den großen hellen Räumen 
Hotel Kronprinz (Bahnhofſtraſte) 


12. Februar 1894. 


Der Vorstand. 
Gustav Rathke. 


1 großen 
hellen 


ickung ergebenft ein. Anmeldebogen und Looſe à 50 Pf. 
Moritz Lazarus in Culm a. W., Markt Nr. 3, zu beziehen. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt 
von ſofort zu vermiethen Schillerſtr. 4. 
A. Schatz. 


Geſchüftskeller 


R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


Brüſſel, 15. Januar. Eine Sitzung der 
parlamentariſchen Mehrheit der Rechten des 
Senats und der Kammer über den Antrag des 
Miniſterpräſidenten Beernaert, betreffs Ein⸗ 
ſchreibung der proportionalen Vertretung in das 
Wahlgeſetz, iſt ſtürmiſch verlaufen. Gegen Ende 
der Sitzung hielt Beernaert eine Rede, in 
welcher er die Nothwendigkeit für ſeine Reform 
darlegte. Die Verſammlung nahm alsdann 
eine Tagesordnung an, durch welche die An⸗ 
gelegenheit vor die Kammer verwieſen wird. 
Von den 120 Anweſenden ſtimmten für die 
Tagesordnung 36 Senatoren und 48 Abge⸗ 
ordnete, gegen die Tagesordnung ſtimmten 
2 Senatoren und 23 Abgeordnete, 2 Senatoren 
und 9 Abgeordnete enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. Da die Tagesordnung im Sinne 
Beernaerts verfaßt worden, jo bedeutet dieſelbe 
einen Triumph des Miniſterpräſidenten. Nach 
der Abſtimmung wurden Beernaert begeifterte 
Ovationen dargebracht. 


Die Eröffnung des preußiſchen 
Landtags. 


Heute Mittag 12 Uhr wurde im Weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes der preußiſche 
Landtag durch den König eröffnet, nachdem 
vorher in der Schloßkapelle für die evangeliſchen 
und in der St. Hedwigskirche für die katholiſchen 
Mitglieder beider Häuſer des Landtags Gottes⸗ 
dienſt ſtattgefunden hatte. a 

In der uns telegraphiſch über⸗ 
mittelten Thronrede betont der Kö⸗ 
nig zunächſt, daß die Finanzlage des 
Staates noch nicht gehoben ſei. 
Weſentlich infolge des Rückgangs 
der Eiſenbahneinnahmen um fünf⸗ 
undzwanzig Millionen ſei ein Defizit 
entſtanden, welches durch keine An⸗ 
leihe zu decken fei. In dem Etat 
von 1894/95 erweiſen ſich die Ein⸗ 

nahmen neuerdings als unzureichend 
zur Deckung der Ausgaben, deshalb 
muß der Staatskredit in größerem 
Umfang beanſprucht werden, als für 
das laufende Jahr. Trotz der 
größten Sparſamkeit war dieſes Er⸗ 
gebniß nicht zu vermeiden, und nur 
eine durchgreifende Neuordnung des 
finanziellen Verhältniſſes des Reiches 
zu den Einzelſtaaten kann das Gleich⸗ 
gewicht wiederherſtellen; deshalb 
konnte auch für die äußere Lage der 
Beamten uur in beſchränkter Weiſe 
geſorgt werden. Mit ſchwerer Sorge 
wird die ſchwierige Lage der Land⸗ 
wirthſchaft anerkannt, deren Beſſe⸗ 
rung eine Hauptaufgabe der Regie⸗ 
rung ſei. Die Vorlage betreffend 
die Landwirthſchaftskammern wird 
dem Landtag demnächſt zugehen. 
Durch die verſöhnende Wirkung 
einer gemeinſamen Arbeit müſſen 
die gegenwärtig beſtehenden ſcharfen 
Gegenſätze gemildert werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Cheviot oder Buxkin für einen ganzen An⸗ 
zug zu Mk. 5.75, Velour oder Kammgarn 
für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75 
je 3 Meter 30 em berechnet für den ganzen An⸗ 
zug verſenden direct an Jedermann 
Erſtes Deuiſches Cuchverſandtgeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a M. Fabrik-Depot. 

Muſter franco ins Haus. Nicht paſſendes wird 

i zurückgenommen. 


IT TI I LITT TRIT 
Die Deutsche « 
Cognac-Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 

(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


Auen 


xx „„ „* « wire 
x * „ „ 3.— 1 
* * * * * * 3.50 ”„ 85 „ 0 


Alleinige Niederlage für Thorn 
(Ve kaut in Y, und ½ Flaschen) 
bei Herrn Hermann Dann. 


Feinſte 


Meſſina-Apfelſinen 


und Citrouen 


empfiehlt billigſt 
Fduard Kohnert. 


Gute Eßkartoffeln 


empfiehlt billigſt frei ius Haus 
G. Heinrich, Kl.⸗Mocker, Bismarckſtr. 2. 


ver 
miethet 


’ 


Mittwoch, den 17. Januar 1894, Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


TONCERT 


des 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt 
den Ctr. mit 1 Mark. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
liefert Die Koſten dafür betragen inner⸗ 
halb der Wälle 10 Pf. für den Zentner, nach 
den Vorſtädten 15—20 Pf. 

Thonr, den 4. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 


Statt jeder beſonderen Anzeige! 

Heute früh 8½ Uhr ftarb nach 8 
kurzem Leiden unſere innig geliebte 
Schweſter, Tante und Nichte 


a a 
Marie Jacobi 
im 62. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt zeigen dieſes an 
Thorn, d. 16. Januar 1894. AN 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 19. Januar, Nachmittags 3 Uhr 4% 


Geschwister Tsampa u. Frieda Berner 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke. 
Programm: 
. Mendelssohn, 4. a) Weisst du noch. 
. A. Schäffer, 


- 


— E. Spiezer. 


Ruy Blas Ouverture 
2. a) Das Haidekind . 


. 


. at) 2 E b)Minnelied a. op. 44 
vom Trauergaufe, Clifabetöftr. 10, fg unter Nr. 901 bei der Firma H. Saftan b) Engl. Madrigal (1595) Th. Morley. | e)Wiegenlied . Jeb. Brahms, 
- hierſelbſt folgender Vermerk eingetragen:: c)Es steht eine Lind’ . W. Kienzl, 5. n 5 Chopin. 
ie Firma iſt durch Abkommen 3. a) Schmetterling im Son- 6.a)Abend . . . . V. Zack. 
Die Fi f $ nenschein . . Gungl. b)Treue Liebe . . 1 Volkslieder 


auf den Kaufmann Leopold Safian 

in Thorn übergegangen; vergl. 

Nr. 920 des Firmenregiſters. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
daſſelbe Regiſter unter Nr. 920 die 
Firma H. Safıan hierſelbſt und als 
deren Inhaber der Kaufmann Leopold 
Safıan hier eingetragen. 

Thorn, den 3. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgora, 
— Blatt 3 — auf den Namen des 
Kaufmanns Ferdinand Ziesack in 
Podgorz eingetragene, in Podgorz be: 
legene Grundſtück am 


12. Mürz 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0, 24,80 Hektar und iſt mit 644 M. 


c) Il pescatore . 


b) Songe d'amour après le 
d) Ungarischer Tanz . 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
es ift darüber mit Recht Beſchwerde bal Intermezzo . Czibulka. 
geführt worden, daß aus vielen Häuſern 
der Stadt und der Vorſtadte Schmutz⸗, 
Spülwaſſer in derartiger muthwilliger 
oder nachläſſiger Weiſe in die Straßen ⸗ 
Rinnſteine gegoſſen wird, daß ſich die 
Flüſſigkeit über den Bürgerſteig und Straßen⸗ 
damm verbreitet. 

Hierdurch wird bei Froſtwetter der Ver⸗ 
kehr für Menſchen und Thiere gefährdet, 
und auch für die Straßenbahn beſonders 
dort gefährlich, wo das Geleis dem Rinn⸗ 
ſtein nahe liegt. Wo in der Nähe Kanal⸗ 
Einlaufſchächte vorhanden ſind, dürfen die 
Abwäſſer nicht in die Rinnſteine, ſondern 
müſſen direct in die Einlaufſchächte 
gegoſſen werden. x 

Indem wir die Samilien-Vorftände und 
Brodherrſchaften erſuchen, ihre Angehörigen, 
Dienſtboten u ſ. w. im Sinne des § 230 
des Straf⸗Geſetz-Buchs warnend zu bes 
lehren, wird nachſtehend der § des Orts⸗ 
ſtatuts vom 1. Juli 1880 in Erinnerung 
gebracht. 

„Außergewöhnliche Verunreini⸗ 
gungen der Straßen, des Bürger⸗ 
ſteiges, des Rinnſteins, welche 
durch nachweisbares Verſchulden 


Brahms. 


Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


ö Sonnabend, den 13. Januar 1894. ö 


— 2 — f 
ö Einem geehrten Publikum zur gefl. Anzeige, daß ich mit heutigem Tage J 
> bie Lokalitäten des bisherigen 
. „Pilsner Bier-Ausschankes“ i 
E übernommen und unter dem Namen „Zum schweren Wagner“ 
eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird es ſein durch gute Küche und aufmerkſame Bedienung € 
mir die Gunſt der geehrten Beſucher zu erwerben. ö 
Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: \ 
Königsberger Ponarther und . 
Kulmbacher aus der Brauerei von G. Sendler. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Mit Hochachtung 


J. Wagner. 


beſtimmter Perſonen erfolgen, Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ alt bende Genen 
x N ve 
werden anf often Devjelben parle, Ausuun aus der Seele eee 8 e d e 
ie die Befe ä a den ee eee nn dene des Herrn Nicolai ab, wol 
Für die Beſeitigung der Glätte, e e i Joscha 15 WW 2 jämmtlide Mitglieder, auch die Herren 
welche nicht durch atmosphäriſche ‚ g üb a Zur Schiffseigner, welche nicht Mitglieder ſind 
Niederſchläge, ſondern durch muth⸗ andere das Grundſtück etreffende Nach⸗ 3 Ange e 
805 es gen e e weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ + Der Voran 
von Flüſſigkeiten aus dem Hauſe er dingungen können in der Gerichts. 8 et en- U 0 U on 2 > 
ee RT ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen + b Tivoli Frische Pfannkuchen, 
Gleichzeitig Fressen a ehe en BER eupfeble f 
auch diejenigen Perſonen Geldſtrafen bis zu orn, den 8. Januar ä Patent-8 £ s 1 
30 Mark oder entſprechende Haft zu ge⸗ ee re 5 àAtent-Samm 8 
wärtigen haben, welche in die öffentlichen Königliches Amtsgericht. in allen Lichtfarben, als: oreme, roſa, hellblau, gold, grün, roth, pr. Mtr. 75 . 


Waſſerläufe, Straßenkanäle und Rinnſteine 


tlas 


as Haus — Zeiden. d 


Auswurfſtoffe von Menſchen oder Thieren, 


> 
Dare 
Dung. Küchen und Gewerbeabfälle und! SEN Schuhmacherſtraße 18, in dem 10 in allen Lichtfarben Mtr. 65 Pf., 
andere fee Sörper einführen, oder 100. e 40 Seren eine äcteret aaf Blunengarnituren VON 50 Pil. an, Feder-Aigrettes 1 Mk, 


(Polizei⸗Verordnung vom 10. Januar 1891). 
Thorn, den 12. Januar 1894. 
Die Polizei Verwaltung. 
Zur erſten Stelle werden auf ein Gaſt⸗ 
haus mit Landwirthſchaft 


00 Mk. geſucht. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 
1200 Mark ie: a 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 23. Dezember 1893 bis 13. Januar 1894 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Arbeiter Johann 
Schimanski⸗Dorf Ottlotſchin. 2. Ein Sohn 
dem Schmied Anton Betlejewski⸗Stanista⸗ 
wowo⸗Sluzewo. 3. Ein Sohn dem Hilfs⸗ 
weichenſteller Friedrich Manko⸗Dorf Dttlot- 
ſchin. 4. Eine Tochter dem Beſitzer Franz 
Olſchewski. 5. Ein Sohn dem Bauaufſeher 
Max Bohlmann. 6. Eine unehel. Tochter 
7. Eine Tochter dem Arbeiter Martin 
Dobbelſtein-Ottlotſchin. 8. Eine Tochter 


gutem Erfolge betrieben wird, iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen, ev. 
die Bäckerei vom 1. April cr. zu ver⸗ 
pachten. Max u. Hermann Baehr. 


Ballkrümpfe und Handfihuhe in allen hellen Farben. 
Lahnband, Gold- u. Silberschnur, Franzen, Flitter, Schellen, 
< Anker, Armbänder, Ohrringe, Gold- u. Silberspitzen, Münzen 
i in größter Auswahl zu billigften Preiſen. 
: - 


8. Kor nblum Amalie Gxrünberg’s Nacht 
FFC 


SHeglerſtraße 25. 
V 
in großer Auswahl, ſowohl einfache wie hochelegaute, 
werden billigſt verliehen. 


Ander Rosa Dachs, am 4. /2 


2 
2 


erzielt, iſt zu verpachten. J 
Pachtung mindeſtens 5000 Mark eigenes 
Vermögen erforderlich. Offerten unter 
B. 36 übermittelt die Expedition d. Ztg. 
7 3 1 wird von ſofort in 
Eine Bäckerei Thorn bel Um: 
gebung zu pachten geſucht. Offerten unt. 
No. 200 an die Expedition dieſer Zeitung. 
1 und 4 Zimmer ſind zu 
Ein Laden vermiethen 
Heiligegeiſtſtr 19. Zu erfr. 1 Tr. 
0 nebſt Wohnung, worin 
Ein Laden ſeit 3 Jahren ein Kurz⸗ 
und Weißwaarengeſchäft betrieben wird, iſt 
zum 1. April zu vermiethen. Ladeneinrichtung 
kann mit übernommen werden. 
L. Casprowitz, Kl.⸗Mocker, Schützſtr 3. 
Parterre⸗Wohnung, 4 Zimmer, Küche, 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


dem Arbeiter Wilhelm Herz-Brosza. 9.1 e 
Eine Tochter dem Arbeiter Michael Hagenau. rege und Zubehör, mit Garten zur Ar 

. : g gen Benutzung, iſt vom 1. April zu Vorzügl. — Mäßige 
10. Eine Tochter dem Arbeiter Wilhelm verm Näh. in Mocker, Schügzſtraße 4. Einrichtungen. IM Soolbad Inowrazlaw. Prei 


Bartz⸗Rudak. 11. Ein Sohn dem Arbeiter 
Hermann Wadzinski. 12. Eine Tochter dem 
Hilfsbremſer Ignatz Czajkowski. 13. Ein 
Sohn dem Arbeiter Lorenz Walczak. 14. 
Ein Sohn dem Arbeiter Auguſt Haaſe⸗ 
Rudak. 15. Eine Tochter dem Kgl. Förſter 
Se Dahlke⸗Karſchau. 16. Eine uneh. 

ochter. 17. Ein Sohn dem Müller Miezis⸗ 
law Krajewski⸗Ottlotſchin. 

b. als geſtorben: 

1 Anna Buller, 1 M. 25 T. 2. Wanda 
Großmann, 1 J. 1 M. 22 T. 3. Einwohner 
Johann Bialecki⸗Brosza, 50 J. 7 M. 4. 
Musketier Friedrich Waskowski, Fort VII, 
20 J. 1 M. 18 T. 5. Selma Lindowski, 
7 M. 6. Eigenthümerfrau Anna Raabe⸗ 
Stanislawowo⸗Sluzewo, 69 J. 7. Hedwig 
Pyam-Piaski, 6 M. 15 T. 8. Eigenthümer 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 


I. E 5 = 
Etage heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


4 Zim. u. Zubeh., Hinterhaus, v. 1. April 
zu vermiethen. A. Mazurkiewiez. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
parterre, Veranda u. Vorgarten, renovirt, 
iſt zu vermiethen. 

L. Casprowitz, Kl.-Mocker, Schützſtr. 3 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


0 Vorderzimmer ſof. zu verm. mit auch 
ohne Beköſtigung, Grabenſtr. Nr 2, III.] 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof 


Ein möbl Zimmer iſt v. 1. Februar zu ver: 
miethen Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. 


Maschinenziegel 


Für Nervenleiden 


1 


. 


T: 


nn — une 2 
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Wilhelm Zabel, 58 J. 9 M. 9. Paul x b ts auf Lager und gebe 7 
Krajewsli⸗Ottlotſchin, 12 St. 10 Max jeden afien Binlafe ab. : U 
Thober⸗Ottlotſchin, 8 M. 10 T. 11. Haus-] Gaſtwirth Less, Bromberger Vorſtadt. 


beſitzer Wilhelm Treppner, 79 J. 12. Ber 
ſitzer Carl Stoyke⸗Stewken, 53 J. 1 M. 22 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Carl Breſe⸗Rudak u. Pauline 
Lauter⸗Schillno Dorf. 2. Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef im Fuß ⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 
Max Richard Rudolf Kries⸗Podgorz und 
Charlotte Eliſabeth Hermine v. Keler⸗Landek. 
3. Arbeiter Johann Zielinski u. Marianna 
Glowatzka, beide zu Podgorz. 4. Arbeiter 
Friedrich Lipka u. Valeria Makowska, beide 
zu Rehden. 35. Stationsdiätar Johann 
Adolf Heinrich Fiebig⸗Wartenburg u. Selma 
Steckler⸗Podgorz. 6. Eifenbahn-Nangirer 
Philipp Gatzkowski⸗Podgorz und Michaline 
Iwitzki⸗Suchau bei Schwetz. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Carl Hermann Ludwig Hoff- 
männ⸗Podgorz und Emma Mathilde Hammer⸗ 
meiſter⸗Ober⸗Neſſau. 2. Eigenthümer Jo⸗ 
hann Gottlieb Hintz⸗Rudak und unverehel. 
Müller⸗Neu⸗Smolno. 


Einen Poſten ſchon gebrauchter zwei⸗ 
und dreizölliger 


Bretter 


verkauft billig Piplow, Bleiche. 


Blaſebal „ Amboſſe, Waagebalken 
mit Schaalen und Gewichten verſchied. 
Werkzeuge zu verkaufen Brückenſtr 36. 


Delle. Rollmöpfe ee 
fein, empfiehlt H. Simon, Breiter 7. 


Guten billigen Mittagstiſch Paulinerſtr. 2. 


1 elegante Damenmaske 


zu verleihen od. zu verk. Breiteſtr. 25, I links 
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Zwei Lehrlinge Eine Lehrerin 
finden Aufnahme bei 


mit höherer Bildung und Mufik wird nach 
R. Steinicke, Malermeiſter. 


Poln. Leibitſch geſucht. Offerten an 
Einen Lehrling 


J. Hernes, Preuß Leibitſch bei Thorn. 
zum ſofortigen Eintritt ſucht 


. Loewenson, Goldarbeiter. 


in tüchtige 
Klafterschläger Ei tüchtiger d ausknecht allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


können ſich melden bei S. Blum. Glückmann Kaliski. Julius Kusel. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


gut erhalten verkauft billigſt 
R. Steinicke. 


Bite Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 


Le sterreichischen Damenquarteſts 


» „ $Mandyczewski, 


Karten zu nummerirten Plätzen & 2 Mk. und Schülerkarten & 1 Mk. in der 


4444 


s 


Einen completten Badeituhl, |<: 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 
Mittwoch, den 17. Januar er.: 


2 große Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 
In beiden Vorſtellungen: 


Girens unter Wasser, 


Nachmittags 4 Uhr findet auf vielfeitigen 


Wunſch eine i 
Extra-Schüler- u. Schülerinnen- ” 
Vorstellung 4 
zu ganz ermäßigten Preiſen ſtatt. * 
Sperrſitz 50 Pf., 1. Platz 40 15 2. Platz 
230 Pf., Gallerie 20 Pf. | 
Erwachſene zahlen: Sperrſitz ı Mk., 1. Platz 
75 Pf., 2. Platz 50 Pf., Gallerie 25 Pf. 
Abends 8 Uhr: 


Gala- Vorſtellung. 
Circus unter Wasser. 


Die Direktion. 


Handwerker ⸗Verein. 


I. Donnerſtag, den 18, Januar, 
Abends 8 Uhr bei Nicolai: 


ortrag 
des Herrn Redakteurs Dr. Pasig: 
„Die Spielhölle in Monaco.“ 


II. Das Stiftungsfeſt 

des Handwerker⸗Vereins findet 55 a 

bruar er. Abends 8 Uhr bei Nicole 

ſtatt. Liſten liegen bei den Herren Menze 
und Nicolai aus. 


Der Vorſtand. 


der Thorner Schiffer⸗ rein 


* 
u 


4 


=) 


7 


D 


Metal-u.Sohfärgel 


— 


billigt bei 
O. Bartlewski, 
Seglerſtr. 13. 585 


Maskau- rarderoben 


Herren- u. Damen 
verleiht Be 


H. Hänsch, 


Poſen, Dominikauerſtraße Nr. 2. 
Eine der größten 


Kulmbacher Erportbierbraugreien 4 


ſucht wegen Einführung ihres renommirten 
Exportbieres mit einem ſoliden 


Vierverleger, 


oder Reſtaurateur in Verbindung zu treten. 
Gefl. Anerbieten ſind an Rudolf — 
Nürnberg, unter M 75 zu richten. 4 


3 Schneidergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 1 
E. Totzke, Seglerſtraße 25. 


Pergameni- 


papier bei Abnahme von Originalcolli 
Fabrikpreiſen a — — a 
E. Görges, Perg.-Papierfabr. Bromberg. 
Die Beleidigung gegen die Herren Wen⸗ 
darme Bartel und Gudau nehmen 


wir zurück. 
Rusch und Struk. 


Thorner Marktpreise 

5 5 Dies 177 5 . u 4 
er Markt war mit allen ö 

mein Sei 1 


niedreſhöchſt. 
Preis. 


—800 1 
—80| 1 


ö 


wi 


7 
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Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Samet 
amme 
Karpfen ac 


Kilo 


Puten 
Gänſe lebend 
Enten „ 
Hühner, alte 


Aepfel Pfund — 5— 1. 
Stroh Zentner E —— 


